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chen und Armen: (1) für die Vertreter des Status Quo (er ennt das indıische Kas-
tensystem und Menschenrechte in Chına), (2) für Utopie-geleitete polıtische Pro-
STAaMUNC (Marxismus, Islamismus), (3) für Vertreter des „Naked Publıc quare‘  o.
(vgl Begriff Richard John euhaus), welche einen gesellschaftsrelevanten
Dialog der Religionen unterdrücken, ıindem Ss1e Ss1e A4aUsSs der Öffentlichkeit VeTlT-

drängen Religionen dürtfen ach Ansıcht Provans nıcht SCZWUNSCH werden, ıh-
TeMN Absolutheitsanspruch verleugnen, doch INUSS INan ihnen Toleranz CMN-
über Kritik und ekehrung SOWI1e (polıtısche) Liberalıtä: abverlangen dürfen

Alttestamentliche Theologie, Religionswissenschaft, Ideologiekritik und Polıi-
tik 6S ist selbst auf 5()2 Seiten unmöglıch, diesem umfassenden Anspruch völlig
erecht werden. Dennoch sammelt dieser Entwurf eine beeindruckende Men-
OC nıcht leicht VON der and welisenden Argumenten für die dezidiert und
ungentert antı-postmoderne, WE auch respektvoll referjerte Hypothese dl
dass die eligıon des en Testaments en anderen einflussreichen Religionen
und Ideologien der Menschheitsgeschichte bis heute in 1NnbDlıc auf Lebbarkeit
und OS In überraschendem Ausmaßl} überlegen ist. Endnoten, Literatur-, 1ıbel-
tellen- und Stichwortverzeichnisse runden diese bemerkenswerte Veröffentli-
chung ab

iegber Riecker

Thomas 1e Hg.) Formen des Kanons. Studien Ausprägungen des ıbli-
schen Kanons VON der Antike his ZU:  S Jahrhundert, Stuttgarter Bıbelstudien
228, tuttgart: Katholisches Bibelwerk, 2013, P  * 26’7 5 29,90

Ist das postmoderne espens des Konstruktivismus MNUunNn auch ın der bıbelwissen-
Sscha’  ıchen Kanonforschung angekommen? So Nag sıch der eine oder andere
angesichts des Plurals Formen 1Im 1te dieses er fragen In seiner methodi-
schen Grundorientierung vertritt der Herausgeber und alnzer Alttestamentler
OoOmas 1e€ allerdings 1Ur eine gemäßigt relatıvistische Posıtion mıiıt der Aus-
SagC, „„dass ‚die Bıbel® nıcht gibt“ für Uneingeweihte vielleicht überra-
schend die sich 1Cjedoch daraus erklärt, dass e die Wahrheıitsfrage hın-
sichtlich verschliedener „Kanonausprägungen” Kategorisc blehnt Es ist
der Leser, der dem ext und damıt auch der rezıplerten Kanonanordnung ihren
Sınn verleiht (reader response). Allerdings o1bt 6S Grenzen für 1e Er formu-
1ert sehr schön, dass iNnan entdecken INUSS 9’gegen welche Leseversuche siıch der
ext sträubt, unter welchen Bedingungen eın ext inhaltsieer oder nhaltsarm
bleibt“
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Die Aufsatzsammlung ist nach Der Bibelkanon In der Bibelauslegung, 2007
(Rezension in JETNA D 2008., 163) und Kanonisierung die hebräische IM
Werden, 2010 die drıtte Publikation der Forschungsgruppe „Canonical Approa-
ches to the Bıble®‘ nnerha der European Assoc1iation of 1DI1Ca Studies
(EABS) Sie nthält ein1ge der Vorträge des restreffens VO bis 14 August
2041 Thessalonik1. ergänzt urc einen Beitrag VonNn Martın eutzsc wWel1
inge fallen dem Betrachter sofort 1INs Auge Hier geht weniger den ibli-
schen, sondern vornehmlıch den alttestamentlichen Kanon, sechs der eun

Aufsätze sind Von Alttestamentlern verfasst. uch trügt das internationale alr
eın wen12 be1 einem deutschen Unternehmen mıit Zzwel nıederländischen Gästen

In dem Werk wird darüber reflektiert, wI1Ie unterschiedlich Auswahl und An-
ordnung der eiılıgen Bücher der Kırche Hrc die Geschichte 1INndurc
und sind. Be1 diesem Argumentationsschema besteht naturlıc. eine die ze1t-
genössische Geisteswissenschaft typısche Tendenz ZUr Dekonstruktion Die (ver-
ogleichsweise Winz1ge) ene der Abweichungen „Kapert“ die breite und tabıle
ene der Kontinuität, sprich: Da Abweichungen existieren, kann nıchts mehr als
sicher gelten und das Konzept des einen verbindlichen Kanons eıliıger Schriften
für alle Christen 11USS aufgegeben werden. iıne solche Argumentation wıder-
spricht sowohl der 0g1 als auch dem gesunden Menschenverstand und wird
glücklicherweise Von keinem der Autoren Ooffensiv vertretiten.

Jordan cheetz VO Tyndale Theologica Seminary in Badhoevedorp be-
ginnt mıiıt dem einzigen englischsprachigen Beitrag, Er untersucht die Entwürfe
VON Stephen Chapman (2000) und arel der O00rn (2007) ZUur Entstehung
des alttestamentlichen Kanons. Im nterschıe dem überholten klassıschen
odell datieren el den Abschluss 1mM und verzichten auf eine
drıtte ase mıit Abschluss 100 Scheetz selbst Babha Bathra 14b
als Ausgangspunkt se1nes Ansatzes ab und geht davon aUS, dass das Buch Danie]l
ursprünglıch ZU Prophetenkanon gehö Für ıhn beginnt die Entstehung der

mıiıt der Entstehung der Schriftkultur 1n Mesopotamien, 300
Hınweise findet er In Ex und Ditn 31 ora und Vordere Propheten bilden für
ihn eine feste Eiheıt, der est des Kanons varılert.

Matthias 1ıllard uppe:  9 Paderborn) äaußert sich ähnlıch w1ie erst Vor kur-
ZeIiNn Heinz-Josef Fabry (2012) ZUT Bedeutung der Septuaginta-Codizes für die
Kanonfrage Er erkennt 7WEe]1 anontypen: 1yp SINALÜLLICUS und Alexand-
rinus) entspricht der jüdiıschen nordnung, 1yp (nur exX Vaticanus, hnlich
der Liste des Athanasıus entspricht der bis heute In christliıchen verwende-
ten Vulgata-Anordnung.

Eiınen illustren 1NDI1C mıiıt viel Hintergrundwissen vermuittelt der Paderborner
eologe Martın eutzZsc in die Textgeschichte der Lutherbibel Er verdeutlich!
das Besondere Luthers Bıbelübersetzung 1m 1nDIl1C auf Ausgangstext, Um:-
fang, Kanonstruktur, Hervorhebungen/Abwertungen, Deutungen und Polemik
Luther orlentiert sich dem Vulgata-Kanon, sortiert jedoch die Apokrypen ach
hınten und schafft eine or1ginäre Ordnung und Heue Texte („Stücke in
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Esther und Danıel‘*). Seine Bıbelvorreden. Randglossen (Sog Paratexte), uUusSstra-
tionen., Hıntanstellung Von Büchern. typographisch hervorgehobene Kernstellen
sSOWwIle Gestaltung des Inhaltsverzeichnisses siınd massıve der Lektürelen-
kung Vergleichsweise weni12 ist Von all dem In den heute gedruckten „Lutherbi-
beln“‘ geblieben. Die Beseitigung vieler „menschlicher FEFlemente** AUSs Gottes
Wort wiırd vornehmlıch auf den Einfluss der British and Foreign Society
zurückgeführt. Man bekommt Lust darauf, das damals sabotierte Werk des Her-
ZO8S ugus Braunschweig und Lüneburg (1579—-1666) Ende ühren
die Herausgabe einer Lutherbibe mıt Jüdischer Ordnung und Rehabilıtation Von
Hebräert- und Jakobusbrie

Die Neutestamentlerin Sandra Hübenthal (Tübingen) und der Kırchenhistor1-
ker Christian andschu (Köln) beschäftigen sich in dem ängsten Beıtrag mıiıt
der Kanonentscheidung des Triıdentinums, die Ss1e NeuUu urc die Brille des 110-
sophen Paul Ricoeur und des Ägyptologen Jan Assmann deuten möchten. In die-
SC  Z relatıv begrenzten Sınn sind Generalisierungen w1e „[k]ulturwissenschaftlich
betrachtet. . verstehen (125; 144) Ausgangsfrage ist, ob esS siıch be1 dem
plizıten Rekurs des TIrıdentinums auf die offensichtlich fehlerhafte alte ate1nı-
sche Vulgata-Ausgabe AUS dem Chr (DH einen „abstrusen
Gedanken“‘ handelt, w1e anfred Oeming In /NT 12 (2003) S behauptet. Dıie
Autoren argumentieren schlüssig, dass c In Trient nıcht die Begründung der
Göttliıchkeit der eiligen Schrift sich geht, sondern -über den mweg der
rage ach dem Verhältnis Von Kanon und Interpretationsgemeinschaft- darum,
Wer dieser Gemeinschaft gehö und Wer wWwIe Luther aufgrun seiner persönlı-
chen Kanonentscheidung bereıits außerhalb steht Die Vulgata ist für die Bedürf-
nısse einer lateinischsprachigen Interpretationsgemeinschaft die naheliegende
Wahl Man sollte diesen Vorgang weniger als eigenwillige Entscheidung, SOTI-
dern eher als ein Rekurrieren auf das eigene kulturelle edächtnis beschreiben.
als einen „Weg autorıtativen Erinnerns“

Der nıederländische Kirchengeschichtler Peter-Ben Smıit untersucht die Ent-
wicklung 1im enken des Altkatholiken lgnaz VonNn Döllinger (1799—1890) hın-
sichtlich des Verhältnisses Von Schrift und Tradıtion. Dessen Argument für die
Autorität der kirchlichen Tradition NAC Abschluss des Kanons) ist, dass der
neutestamentliche kanon selbst S1E bestätigt, da CT siıch selbst AaUuSs der mündlıchen
kirchlichen Tradition (vor seinem Abschluss) speıist.

Julius Steinberg Aaus Ewersbach führt In seiner Untersuchung Hohenlied
den zweıten Teil des Bandes mıiıt vier „Fallstudien ZUur Kanonausprägung‘ Er
schlägt VOT, die Interpretation des Hohenliedes In seinem kanonischen Kontext
nach der jJüdischen Tradıtion ohne gruppierte egillot Baba Bathra 14b
und vergleichbare Anordnungen bewähren. Dieser stellt 6S als salomon1-
sches Buch in den Kontext einer weisheitlichenel H1, Spr, Koh, Hld nhan
Von vier Charakteristika Von Weiısheit (u ach Thomas Frydrych, 90,

deutet Steinberg das Buch Aa Sınne eines welisheitlichen Paradıgzmas, also
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eines Idealbeispiels afür. wI1Ie das schöpfungsmäßige Aufeinanderbezogensein
VOoN Mann und rau erfüllend gelebt werden kann'  c 62)

€e1 enzel Aaus (HEeßen untersucht die wichtigsten Erklärungsmodelle für
die Entstehung des Zwölfprophetenbuches der letzten dreißig Jahre (Schneıider
1979, ogalskı 1993, Jones 1995, Bosshard-Nepustil 1997, Schart 1998, Öhrle
2006/2008) Er beobachtet abe1, dass S1e das Phänomen der unveränderten Ab-
olge Ob-Jon in und nıcht erklären und stellt seinerseılits die Hypothese
von einem „Zweıiprophetenbuc ungleicher Brüder*‘ ZUT Dıiıskuss1ion, wel-
ches eiıne Revision der bislang ANSCHOIMMENCDH späten infügung VON Jon in das
Zwölfprophetenbuch ZUT olge aben müuüsste thodologisch erweitert Or damıt
den Horizont der Forschung auf übereinstimmende Zusammenstellungen Von

Büchern in verschiedenen Traditionen. em fordert CeI, auch alternative An-
ordnungen reflektieren. die nıcht Urc Manuskripte sedeckt sind, den
iC für Besonderheıiten schärfen, die aufgrun der „normatıven raft des
Faktıiıschen“ als selbstverständlic übersehen werden. iıne bemerkenswerte Ne-
benbeobachtung: Hınter der Angleichung Von Mı E E Jon i OC (in

entsprechen sich MI . % Hos 139 Jo L und Zef 13413 möchte einen inten-
dierten Strukturmarker ausmachen.

Der kürzeste Beıtrag des zwelten e11s stammt Von dem Dortmunder es-
tamentler gbeE allhorn. der ausgehend VO  z Jer 36 und Bar L, über die Funk-
tion des Buches aruc 1m Verhältnis ZU alttestamentlichen Kanon sinniert.
Aus theologischen Überlegungen heraus kommt CR eiıner recht präzisen Datıe-
rung des Kanonabschlusses „großteils‘® urz VOT Entstehung des ucC
Allerdings ist ZU eiınen die Datierung VON Baruch recht unklar (Abschluss Miıtte

Chr.?), ZU anderen wırd niıcht jeder den Überlegungen bereitwillig be1-
pflichten

Thomas 1e unternimmt 6S abschließend, den Schlussversen des en Tes-
aments als Übergang ZU Neuen Testament in den unterschiedlichen Ka-
nonausprägungen einen tieferen Sınn abzugewinnen: In der jüdiıschen lässt
sich XC 36.23 als eschatologisches Programm deuten. In Codex verweist
Neh 13:31 zurück auf Gen Im exX Vaticanus endet mıt einem Hym-
11U!  N Im eX SINALLICUS vermittelt der B O chluss Hı 42,17a-e uferste-
hungshoffnung. Im exX Alexandrinus entsteht eine Parallele zwıischen
SIr 5130 und Offb 2212 Griechische Minuskeln enden auf Mal, Od, 3.Makk.,
Tob, Syrische Codizes auf 3.M 4.M: 3.EST, Neh., Vulgata-Ausgaben auf
Mal Mal, Dan, Ps, Koh Eiınen besonderen chwerpun der ntersuchung
bıldet aleacnNı (Lutherbibel) mıt dem abschließenden Rückverweis auf Mose
und USDBI1C auf Elıa Als 'ETA-Leser ätte sich 1e dem ema schon VOT
Jahren VON Hendrik Koorevaar inspirıeren lassen können LLL 1997, in
LA  < p22; auch ein ezug John Salılhamers T'heology, 995 völ-
lig, sodass der rag nıcht SanzZ farbenprächtig ausia

An manchen Stellen hätte INan sıch Querverweise innerhalb des er g-
wünscht, eitwa VO  —; Z 5() (Frage ach einer „Septuaginta-Ordnung
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Dies wiıird Jedoch Hrec Bibelstellen-, SOWIEe Personen- und Sachverzeichnisse
zumiıindest teilweise kompensiert

iegbert Riecker

Rüdıger LUX® 10b Im Räderwerk des Bösen, Biblische Gestalten 25 Leipzig
Evangelische Verlagsanstalt, 2012. 2013., P  s 320 S Abb., 18,80

Der Autor. Professor für es Testament in Leipzig (* führt in diesem
feinen Buch ach 25Jähriger Lehrtätigkeit se1ine tudien ZUN 10DDuUucC einer
gemeinverständlichen e1tfe Er geht im Wesentlichen ure das Buch und
kommentiert abschnittsweise. Der narratıve ente1 kommt ausführlicher
Wort Eın großer, flüssig lesbarer ogen entsteht: Von Rezeption Büchner.
Dantons TOd: Bonhoeffer: Exkurse Antworten auf die rage nach der Her-
kunft des Bösen) und Religionsgeschichte (akkadische und ägyptische Dichtung)

Meditation, dann wieder (bewusst selektiver) phılosophischer Rezeption
(S Kierkegaard, Otto, Jung, Bloch) und SchHEeBlıicC neignung: eine
Predigt einem Sonntag Kantate (!) 10h 30,.24—31 rundet das Werk ab

Eıinleitungsfragen werden im Verhältnis ANSCIMESSCH napp referiert: eiıne Gira-
fik fasst Lux uIfassung VON einem dreistufigen, nachexilischen Entstehungs-
PTOZCSS bıs ZUmn Jahrhundert (61—64); dann wendet CT sıch der End-
gestalt des Buches 65)

LUx würdigt das 10DDuUC sowohl fheologZisc. als von „einsamerRezensionen Altes Testament  229  Dies wird jedoch durch Bibelstellen-, sowie Personen- und Sachverzeichnisse  zumindest teilweise kompensiert.  Siegbert Riecker  Rüdiger Lux: Hiob. Im Räderwerk des Bösen, Biblische Gestalten 25, Leipzig:  Evangelische Verlagsanstalt, 2012, 22013, Pb., 320 S., 11 Abb., € 18,80  Der Autor, Professor für Altes Testament in Leipzig (* 1947), führt in diesem  feinen Buch nach 25jähriger Lehrtätigkeit seine Studien zum Hiobbuch zu einer  gemeinverständlichen Reife. Er geht im Wesentlichen durch das ganze Buch und  kommentiert abschnittsweise. Der narrative Rahmenteil kommt ausführlicher zu  Wort. Ein großer, flüssig lesbarer Bogen entsteht: von Rezeption (G. Büchner,  Dantons Tod; Bonhoeffer; Exkurse zu Antworten auf die Frage nach der Her-  kunft des Bösen) und Re/igionsgeschichte (akkadische und ägyptische Dichtung)  zu Meditation, dann wieder zu (bewusst selektiver) philosophischer Rezeption  (S. Kierkegaard, R. Otto, C. G. Jung, E. Bloch) und schließlich Aneignung: eine  Predigt an einem Sonntag Kantate (!) zu Hiob 30,24-31 rundet das Werk ab.  Einleitungsfragen werden im Verhältnis angemessen knapp referiert; eine Gra-  fik fasst Lux’ Auffassung von einem dreistufigen, nachexilischen Entstehungs-  prozess bis zum 2. Jahrhundert zusammen (61—64); dann wendet er sich der End-  gestalt des Buches zu (65).  Lux würdigt das Hiobbuch sowohl /heologisch als von „einsamer ... Größe“,  indem es Gott der Berechenbarkeit entziehe und mit dem Bilderverbot Ernst ma-  che (114, vgl. 263), als auch als vielfach seelsorgerlich bewährt (151, 167, 185f,  218f, 244, 268), wobei mitunter eigene seelsorgerliche Erfahrung des Alttesta-  mentlers durchscheint. Nicht nur ein Leidender wird in seinem Glauben geprüft,  sondern auch seine Freunde und Seelsorger. Immer zu beachten sei, wer zum  Leid Stellung nehmen will: ein distanzierter Betrachter oder ein existentiell Be-  troffener (117, vgl. 266)?  Als Gegenstand des Buches wird eine vielstimmige Debatte um den Menschen  und seine Frömmigkeit zwischen Gott und dem Satan (der nicht zu entmytholo-  gisieren sei, 91f; zur Entstehung des Terminus vgl. jedoch 84-86) beschrieben.  Diese gestaltet sich zum einen so, dass Gott ganz auf der Seite seines Knechtes  steht, dessen Integrität er anerkennt (88), und zum anderen so, dass gut und böse  nicht auseinanderfallen dürfen (27). Reflektieren die Gerichtsworte der Prophe-  ten einen pädagogischen Zweck des Unheils, nämlich die Wiederherstellung der  vom Menschen gestörten Ordnung, so thematisiert das Hiobbuch eine Störung  der Weltordnung durch Gott selbst (160). Damit ist verständlich, warum nach  Lux Hi 9,24 als zentral zu gewichten ist: „Die Erde ist in die Hand des Gottlosen  gegeben, das Angesicht ihrer Richter verhüllt er. Wenn er es nicht ist, werGröße*“,
indem Gott der Berechenbarkeit entziehe und mıiıt dem Bılderverbo' rnst 11a-
che 14, vgl 263), als auch als vieliac seelsorgerlich EWa SE 167, 1851,
218, 244, 268), wobel miıtunter eigene seelsorgerliche Erfahrung des Alttesta-
mentlers durchschein 1C NUur ein Leidender wird in seinem Glauben geprüft,
sondern auch se1ine Freunde und Seelsorger. Immer eachten sel. wer
Le1d ellung nehmen ll eın distanziıerter Betrachter oder eın existentiell Be-
troffener E vgl

Als Gegenstand des Buches wird eine vielstimmige Debatte den Menschen
und seine Frömmigkeıt zwıischen Gott und dem Satan (der nıcht entmytholo-
gisieren sel. O1f; ZUT Entstehung des Terminus vgl jedoch 4—8 beschrieben
Diese gestaltet sıch ZU einen S dass Gott Sahz auf der Seite se1Ines Nechtes
steht, dessen Integrität 8 anerkennt (88), und ZU anderen S dass gul und böse
nicht auseinanderfallen dürfen 273 Refle  1eren die Gerichtsworte der Prophe-
ten einen pädagogischen WeC des Unheıls, nämlich die Wiıederherstellung der
Vom Menschen gestörten Ordnung, thematisiert das Hiobbuch eıne Störung
der Weltordnung UNVC. (rott selbhbst Damıt ist verständlich, WAaTrTuin nach
Lux Hı 9,24 als zentral gewichten ist „Die Erde ist in die and des ottlosen
egeben., das Angesicht iıhrer Rıchter vernu GE Wenn Gr w nıcht ist. Wer


